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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdcmokratt fchen parte » Deutfcblands

hergts großes Wunder .
Das Regierungsprogramm der Deutschuationalen .

gierung
Mehr !

Der Vorsitzende der Deutschnationalen Partei , Herr
Hergt , hat gestern den ehemaligen Pressechef der Kapp -
Regierung und jetzigen Redakteur des „ Berliner Lokal -

anzeigers " I . W. H a r n i s ch empfangen , um diesem als dem

Würdigsten sein Programm zu offenbaren . Der „ Lokal -

onzeiger " gibt es heute unter der Ueberschrist „ Das deutsch -
natwnale Regierungs Programm " wieder . Da es für
das ganze Volk , auch für die Arbeiter , nicht uninteresiant ist ,
zu erfahren , wie es regiert werden soll , ist es notwendig , die

entscheidenden Stellen dieses politischen Dokuments in breiter

Ausführlichkeit mitzuteilen .
Herr Hergt jorderie zunächst in ziemlich diktatorischer

Weise die Uebergabe der Regierung an seine Partei , indem
« r erklärte :

Diese Reichstagswahien sind jetzt gewesen , und sie haben uns

zur ? ! <g! crung berufen . Der ' klare Sinn dieser Volks -
e n t s ch e i d u n q kann gar nicht verkannt werden , und ich hege auch
gar kein « Befürchtungen , daß irgend jemand ernstlich versucht sein
sollte , ihn verkennen zu wollen .

Herr Hergt ist also erfreulich demokratisch gewor -
den , er beruft sich auf Vokkserrtscheidungen . Allerdings ist die

Art . wie er die letzte Vvlksentscheidung interpretiert , etwas

eigenartig . Es ist durchaus keine feststehende Regel der De -

mokratie , datz eine Partei , weil sie bei den Wahlen Stimmen

und Mandate gewonnen hat , schon deshalb unbedingt zur Re -

berufen fei . Sie müßte erft für sich allein die

Mehrheit gewonnen haben , dann wäre dieser Anspruch
berechtigt . Trotz des Mandatszuwachses bildet die deutsch -
nationale Fraktion weniger als ein Viertel und nicht viel

mehr als ein Fünftel des ganzen Reichstags . Ein Viertel des

Parlaments hat nicht das Recht , den übrigen drei Vierteln

�inen Willen aufzuzwingen .
Sollte der Grundsatz gelten , daß die Partei , die den

stärksten Zuwachs hat , zur Regierung kommt , so müßte Herr
Hergt logische rw eise zugunsten von Werner Schalem auf die

Reichskcmzler - Amvartfchaft verzichten .
Herr Hergt gibt selbst zu . daß die Wahlen „ noch gün -

stiaer " hätten ausfallen können . Insbesondere findet er es

keineswegs genügend , wenn „ nur 27 Sitze aus den » mar -

xistifchen Lager in das vaterländische hinüber -

gewandert sind . " Der „ Marxismus " ist also am Ende noch

nicht ganz tot , und Herr Hergt wird noch sehen , wie lebendig
er in der Opposition werden wird .

'

Herr Hergt wurde nun — war er es nicht schon zuvor ?
— nach dem Bericht des „ Lokalanzeiger " - Mannes „ sehr ernst " ,
indem er folgende bedeutungsvolle Worte aussprach :

Das deutsch « Volk ist autoritär , es will regiert werden .

es verlangt nach einer starken Hand , die fein « Geschick «
leitet . Ein « Regierung , die dieses tief in den besten Eigenschaften
des deutschen Volkes begründete Sehnen erfüllt hätte , l ) «b«n wir

praktisch seit fünf Iahren nicht gehabt . Eine solche Regie -

rung wird die Rechtsregierung , die jetzt kommen

wird , well fi e k o m m en m uß . ab er fein . Und wenn

wir als Rechts - Dpposttion schon erreicht haben , was erreicht worden

ist . dann dürfen wir mit Zuversicht hosten , daß die Rechtsregierung
das große Wunder bringen wird , das sich jetzt angebahnt hat .
aber noch nicht gan ; Wirklichkeit geworden ist .

Herr Hergt darf Ulis Sozialdemokraten glauben , daß wir

aus allerhand „ Wunder " gefaßt sind . Wir haben das b a y e -

rische Wunder erlebt , mir haben soeben das mecklen -

b u r g if ch e Wunder bewundert , wir haben schon einige Er -

fabrungen mit den Staatsmännern , die ihre „ starke Hand "
ertra für die Zeitungen phowiflaphicren lassen .

Nunmehr wird aber die Sache noch spannender , denn

nun setzt der Mann mit der starken Hand auseinander , wie

er das ' „ große Wunder " vollbringen wird .

Nachdem Herr Hergt Herrn Stre fem an n einige

Liebenswürdigkeiten gesagt , der als Außenmimster und Mann

der großen Koalition doppelt geschlagen sei , und sich über die

„exiremistisch - völkische Richtung " L u d c n d o r f iß mit schnip -
pischer Geringschätzung geäußert , kommt er endlich aus den

springenden Punkt :
'

.
Man scheint in ken objektioerm Kreisen des Auslandes zu

hosten — und man hat ein Recht dazu —- ' daß unter entscheidendem

Einfluß der Deutschnationalen «ine deutsche Außenpolitik getrieben

werben wird , ble Lebensnotwenbigteiten und dem

Lebenswillen des deutschen Volkes imbedingt Rechnung trägt ,

andererseits geeignn ist , eine besriebigenbe Lösung der beut -

schen Gefcimtfroz « auf dem Wege

schleuniger Verständigung

herbeizuführen . Unsere grundsätzliche Stellung zum Sachver -

stänbigengutachten ist mehrmals ganz programmatisch und

unzweideutig ausgesprochen worden , und ich nehme an , daß die

Reichs - cgsfMttivn den Standpunkt der Partesteitung sich zu eigen
machen wird .

Dir sehe » dem Gutachten und der Anssordcrung zu Verhoud -
langen nicht von vornherein ein rundes » Ansnnehmbur " enk -

gegen .
wohl ober Dorbehatt « , die ganz unverzichtbar sind .

gehen davon aus , daß es unmöglich ist und daher auch
von dem Gutachten gar nicht beabsichtigt fem kann , für die Ver¬

handlungen zwischen den beteiligten Staaten die politischen von
den wirtschaftlichen Fragen zu trennen : sind diese doch ein -

fach untrennbar miteinander verbunden , greifen sie doch tausendfach
ineinander . Soweit von Deutschland wirtschaftliche Konzessionen
— Konzessionen , über deren Maß verhcmdelt werden müßte — er¬

wartet werden , sind diese doch ganz immöglich , solange nicht die

großen staalspoiitischeu Grundfragen , von denen die Weiterexistenz

Deutschlands als Natron und als Staat abhängt .
Weiter , was ich vielleicht an erster Stell « hätte nennen sollen :

Dem deutschen Volk können wirtschaftliche Lasten in größerem Aus -

maße nicht zugemutet werden , und wir werden sie ihm memals

zumuten , bevor die häusig genannten Ehrenprinkre befriedigend ge¬
löst worden sind . Und dann :

Auf keinen Fall wird sich je ein « deutschnational beeinflußte
Regierung dazu hergeben , Versprechungen mit ihrer Unter -

schriist zu decken , von deren Unerfüllbarkeit sie nach Pflicht -
mäßiger Prüfimg überzeugt ist . Damit spreche ich ja nur eine

Selbstverständlichkeit aus . . . . Das Ausland wird die Gewißheit
haben , daß , wenn mit ihm Vereinbarungen unter deutfchnationaier
Mttarbeir zustande kommen , das Versprochene auch gehalten werden
wird , womit sichere Grundlagen für das Reben�nanderleben der
Staaten gegeben sein werden und nicht immer wieder neue lkow -
fliktsstoffe entstehen können .

Zusammengefaßt : Der Vertrag von Versailles wird
n i ch zerrissen . Das „ zweite Versailles " , die „ Versklavung "
wird nicht rundweg abgelehnt , es wird darüber verhandelt .
Das ominöse Pazisistenwort „ V e r st ä n d i g u n g" entgleitet
unbedenklich dem Gehege der Zähne . Nur über einen Punkt
spricht sich Herr Hergt nicht mit genügender Klarheit aus . Er

spricht von einer „ Aufforderung zu Verhandlungen " . Worüber
ober sind wir ausgefordert zu verhandeln ? Nicht über den

sachlichen Inhalt der Sachverständigenvorschläge , die bereits
als „ unteilbares . Ganzes " angenommen sind , also auch nicht
über die H ö h e d e r L a st e n , die uns auferlegt werden

sollen , sondern über die Ausführung des Gutachtens .
Wenn Herr Hergt sagt , daß die politischen von den

wirtschaftlichen Fragen nicht zu trennen sind , so sagt er nur ,
was die Sachverständigen sagen , was die Regierung Marx
sagt und was die Sozialdemokraten sagen . Aber anders steht
es mit den wirtschaftlichen Fragen selbst , mit der Höhe der

Lasten . Hier gibt es nach unserer Ueberzeugung — wir wür¬
den uns freuen , wenn wir uns irren würden — im wesent¬
lichen nichts mehr zu handeln , sie müssen zunächst einmal über¬
nommen werden oder die ganze „ schleunige V e r st S n -

d ig u n g" . die Herr Hergt herbeiführen will , fliegt in die

Lust . Sie fliegt in die Luft , trotz der eindringlichen Versiche -
rung des Herrn Hergt , er würde in vorteilhaftem Gegensatz
zu den bisherigen Reichskanzlern ein Realpolitikerder
Erfüllung und ein ganz zuverlässiger Zahler werden .

Bleibt Herr Hergt bei dem . was er gesagt hat , so wird
er nur sich und seine Partei kompromittieren , ohne etwas
anderes zu erreichen , als die Isolierung Deutschlands und

seinen vollständigen wirtschaftlichen und politischen Ruin . Wir
werden dann das große Wunder haben , wir werden unser
blaues Wunder erleben !

Aber wird es dabei bleiben ? Herr Hergt befindet sich in
einer rasenden - Entwicklung . An ihm selbe ? vollziehen sich
Wunder , und man darf an weitere glauben . Nur muß er sich
beeilen und sich klar darüber sein : Eine Erfüllungspolitik ,
die mit nationalistischen Redensarten verschleiert wird , kostet
dem deutschen Volk nur . aber sie bringt ihm nichts !

Was Herr Hergt weiter über seine innere Politik
gesagt hat . ist so inhaltlos und vorsichtig gewunden , daß man

es getrost übergehen kann . Was auf diesem Gebiet von einer

Regierung Herat zu erwarten ist . weiß man ohnehin .
Dafür ist , was in Bayern passierte , nur ein kleiner Vor -

geschmack gewesen . Im Reich geht es um die Gestaltung
der Sozialpolitik , um die Verteilung der Steuer -
l a st e n , und so wird der konservative und ehemalige Finanz -
minister Dreiklasien - Preußens für die G r o ß g r u n d -

b e s i tz e r , die Kapitalisten , die Arbeitgeber , die

Hauswirte schon der richtige Mann sein . Reichsregierung
Hergt , das heißt : Fort mit den Resten des Achtstundentags !
Die Arbeitgeber wieder Herren im Hause ! LebensmittelMe !
Möglichst hohe Verbrauchssteuern , möglichst niedrige Besitz -
steuern !

Ersüllungspolitik durch Hergt heißt : Erfüllung nur durch
die breiten Massen !

Nach der Verfassung , die Herr Hergt beschwören muß ,

wenn er Reichskanzler werden will , kann eine Regierung

nicht im Amte bleiben , wenn ihr der Reichstag das Vertrauen

versagt . Herr Hergt hat sich noch nicht darüber ausgesprochen ,
wie er das Vertrauen des Reichstags gewinnen will .

Sein Verhältnis zu den „ Marxisten " ist von vornherein

gegeben . Den Völkischen hat er bereits einen staatsmännischen
Tritt versetzt . Er braucht , um eine verfassungsmäßige Re -

gienmg zn bilden , die Unterstützung der bürger -
l i ch e n Mittelparteien . Es geht wahrscheinlich nickst

ohne Demokraten , es geht sicher nicht ohne Volkspartei
und stentrum .

Man darf den Aeußorungen dieser Parteien zum Regie -

rungsprogram des deutschuationalen Führers mit Interesse
entgegeiiseheu .

Rückkehr öes Reichspräftüenten .
R e r ll n . 7. Mai . Der Reichspräsident ist heute srüh

ans Mergenlheim nach Berlin zurückgekehrt .

Die Manüate üer Splitterparteien .
Zur Arage der Mandatzuteilung in den Wahlkreis -

verbänden .

Genofle S. Katzen st « in , der in der National -

Versammlung Berichterstatter über das Walstgesetz war ,
sendet uns die folgenden Darlegimgen :

In Nr . 210 des „ Vorwärts " wird die Meinung , daß
eine Partei , die in keinem Wahlkreis 60 000 Stimmen er¬
halten hat , durch Listenoerbindung im Wahlkreisverband ein

Mandat erhalten könne , als unrichtig bezeichnet . Das ist sie
aber nicht . Wenn 8 31 des Reichswahlgesetze - , von Zuteilung
eines „ weiteren " Mandats spricht , so bezieht sich das

„ weitere " nicht auf die betreffende Partei , als ob diese

schon vorher ein Mandat in einem der betelligten . Wahlkreise
erhalten haben müßte , sondern auf die Gesamtheit
der unter die verschiedenen Parteien verteilten Mandate ,

denen aus den Reststimmen weitere zugefügt werden . Und

zwar auf je 60000 oereinigte Reststimmen ein Sitz , was keinen
Sinn hätte , wenn es sich um nur eine Partei handelte , die ja
in diesem Falle nie mehr als einen Sitz gewinnen kann . Es

hätte auch . keinen Sinn , im Gesetze mindestens 30 000 Stim¬
men in einem Kreise z » fordern , wenn die Wahl eines Ab -

geordneten , d. h. 60 000 Stimmen , Voraussetzung wären .
Bei der Beratung des Wahlgesetzes in der Nationalver -

samrnlung ( am 22 . April 1920 ) hat der Bcrichierstatter
( Bd. 333 , S . 5332 ) ausgeführt :

„. . . Die oercmigte » Reftstilmuen . . . komiiaen bann der

Partei zugute , sofern in d - n vereinigten Wahlkreisen
der Quptient von 60 000 erreicht wird . "

Ebenso wird bei der Reichsliste von den kleinen Gruppen
gesprochen , denen es nicht gelungen ist . in einem Wohltreis
oder Wahlkreisverband einen Sitz zu gewinnen .

Diese Auslegung hat von keiner Seite in der Beratung
Widerspruch erfahren . Der zuständige M i n i st c r Roch hat

sich ( S . 5336 ) ohne Einschränkung auf die Angaben des Bc -

ricksterstatters bezogen .
Danach ist z. B. die Wahl des Herrn Kunze , so wenig

ehrenvoll ein solcher Zuwachs für den Reichstag sein mag ,
nach den Ergebenissen in Berlin und Potsdam 2 u- nzweiselhasl .

Srauns Doppelmonöat .
Der preußische Ministerpräsident Abgeordneter für

Düsseldorf - West .
Bekonntlich ist der preußische Ministerpiäsident . Genosse Otto

Braun , sowohl in Ostpreußen wie im rheinischen Wahlbezirk
D ü s s e lii o r f - W e st als Spitzenkandidat gewählt worden .

Genosse Braun wird dse Wahl in Düsseldorf a n n e h in e n.

An seiner Stelle wird dann für Ostpreußen der dritte Kandidat auf
der Pai teiliste , Parteisekretär Hermann Schulz - König - Herz , in

den Reichstag einziehen .

wer ist üer Sieger ?
Die „ Germania " beschäftigt sich mit der Ausdeutung des Er »

gebnisse ? der Reichstagswahl . Sie wendet sich gegen die Auf -
sassimg , daß die Wahl einen starken Ruck nach rechts bedeute . Dabei

gehr st : von den Voraussetzungen aus , daß der Inhalt der Partei : »
von 1921 ein anderer sei als der von 1920 . Damals sei die Deutsch -
Volkspartei eine Rechtspartei gewesen , heute fei sie eine Mittelpaiiei .

Aul diestr Grundlage berechnet sie, daß die bürgerliche
Mitte ihr « Stimmen von 9 798 188 im Jahre 1920 aus 10 142 04 ?
Stimmen im Jahre 1924 gesteigert habe . Sie zieht die Schluß -
folgerring :

„ Einer ausgesprochenen Rechten von 8 420 265 Stimmen
steht eine Mitte von 10 442 042 Stimmen gegenüber . Die
Psychologie d « deutschen Wählers zeigt , also , abseits von ver¬
wirrenden Parteinamen untersucht , eine kleinere Rechts
und eine größere Mitte als 192 0. Das wird man
festhalten müssen , denn der politische Inhalt des Wah' ergebnisiss
liegt vor allem in dem großen Unterschied des wirklichen Itfhwlts
der 1920 und 1924 der Deutschen Vvlkspartei , Kayerilchen Volks¬
partei und anderen Gruppen erteilten Stimmen . "

In dreier Berechmmg liegt «ine Abwehr der M a ch t a n -

spräche der Deutschnatronalen . Die wirkliche Abwehr
jedoch besteht nicht in Zahlendeutungcn . Ebenso wie der wirkliche
politische Inhalt der errechneten bürgerlichen Mit ! « wird sie zutage
treten müssen bei den Verhandlungen über die Regierungsbildung
und den künftiger , rolitifchen Kurs .

die Fraktionen ües Reichstags .
Nach den amtlichen Veröffentlichungen des Reichswahlleiters im

„ Reichsanzetger " sind bisher — außer den von uns schon genannten

Mitgliedern der sozialdemokratischen Fraktion — folgende weiter «

Abgeordnete sicher gewählt :
Zentrum : 55. Dr . Metscher . Dr . Höflc , Buchholz , Schulte ,

Dr . Perlrtrus , Wittens . Mitzta . ErHardt . Zipper , Dr . Brauns .



IßetiwmöTrn , Herold . Stegerwald . Dr . Schreib « , Langr - Hergermann .
Dr . t -Zin 5) omn- . el , Jmbusch . Sdiulz - Oohmett , Becker , Rheiniänder ,

Frcnr Neuhaus , Schwarz , Crtm « . Roth . Noos , Frau Tausch , Hofmann .
Esser , Sinn . Cerig , Dr . «. chctler , Dr . Kaar , v. Gijierard , Neyses .
Tremmel , Kerpl , Dr . Marx . Giesbms , Schlack , Dr . Boll , Miel ! er ,
Blum , Alöckner , Allskoite , Bolz , Andre . Feilmayer , Groß , Fehren -
dach , Dr . WIrth . Diez . Ersmg . Damm , Dr . Bockius . ( Weitere
Namen entölt die am' liche List « noch nicht . )

Demokralen : ZS. Dr . v. Siemens , Frau Dr . Lüders , Dr . Dcrn -

bürg , Dr . Bergströßer , Rektor Kopsch , Schiffer , Eerland , Graf von
Bernstorff , Koch . Freiherr v. Richthofen , Ziegler , Schücking , Erlelenz ,
Dr . Külz , Dr . Götz , Brodauf , Dr . Wieland , Dr . Heuh , Diedrich .
KoreV . Bull . ( Weitere Ramen enthält die amtliche Liste noch nicht )

Kommuuislen : b2 . Heydemann , Frau Golke , gen . Ruth
Fischer . Eichhorn . Dr . Roschberg , Gefchke , Bierath , Schokem ,
Schlecht , Müller , Obendieh . Schmidt . Lada Ich, Jendrosch , Cr « Utzberg ,
Koenen . Schumann , Lademann , Hölle in . Schubert , Heym , Urb - ahns ,
Deisen , Katz , Mas ' owskI , Schütz , Rosenbaum , Frölich , Frau Backen »
ecker , Frau Zetkin - Zundel , Florln . Neiller , König , Stoecker , Langen -
ield , Schroer . Schwan , Eppstein . Buchmmm , Meyer . Rädel , Strützel ,
Nagel , Heckert , Grube . Roscher , Strtter . Remmsle , Kcnzler , Ebner .
Thälmann , Dr . Herzfeld . lWciier « Nomen enthält die amtliche Liste
noch nicht . »

Deutsche Dolkspartel 44 Dr . Scholz , Dr . Kahl , Dr . Str�seman . i ,
Schnee , v. Kemnitz , Dr , Mittelmann , Frhr . o. Rheinbaben , Beuer -
mann , Dr . Kulenkompf , Thierkopf , Dr . Cremer , Leutheusser . Bey -
rhien , Dr Runkel , Dr . Gildemeister , Albrecht , Tramm . Dr . Hugo ,
Engbording , Winnefeld , Glingspor , Dr . Kalle , Hepp , Dr . Molden -
Hauer . Kemvkes . Adams , Dr . Most , Dr . Heinz «. Dr . Schneider , Dr .
Wunderlich , Thiel , Brunninghaus . Bickes , Dr . jur . Curtius , Dr . Becker .
Daiich . ( Weitere Namen enthält die amtliche Liste noch nicht . )

Deutschnotionale 9S: Fleischer , Wormit , Behrens , Graf zu Tillen -
bürg . Hensel , Paul , v. Sperber , Laverenz . Bernd t. Wischnovski . Graf
Westarp , Geisler , Oh' er , Stubbendorf , Dr . Steininger , Krüger -
Hoppenrade , Budjuhn , Wege , Bruhn , Dr . v. Keudell , Schulze , Lind -
ner . Schlcmge - Schöningen . Malkewitz , Iandrey , Wolff , Schulz ,
Schmidt , Schott , Frhr . v. Richthofen . Hüls « , Gustav , Breslau . Frhr .
v. Frcytag - Lorinqhooen . Dr . Lejeunc - Jung , H« gt , Schrot « , Manske ,
Wols , Schiele . Risseberg . Ntortin , Memet « , Leopold . Dr . Hseke .
v. Goldack « , Graef - Eisenach , Dr . Obersohre . z . Thomsen , Lohmann .
Fürst v. Bismarck . Hart , Schmidt . Dr . Wienbeck . Logomann . Dr .
Hugenberg , Trevirmms . Dr . Mumm . Nippel , Dr . Helfferich ( in -
zwischen verstorben ) . Lind , Hartwig , Beidt , Wallras ( zweimal ge -
wählt ) , Koch . Neuhaus , Dr . v. Drvander , v. Tirpitz , Weilnböck , Bach .
mann , Dr . Slrathmann , Dr . Reichert , Vomsch , Hartmann , Paul .
Dr . Philipp . Dr . Hötzfch . Bien « , Dr . Barth , Bazille , Siller , Got ,
Brekelbaum , Dr . Cverling , Dr . Zapf . ( Weitere Namen enthält die
Lifte noch nicht . )

Veuffchvölkischc : 32 . v. Ramin , Wulle , Ahlemann , Dr . Bahlen ,
Schliephacke , Chmatal . Stöhr . Graf zu Reventlow , Henning , Weiden -
böser , Blume , Dr . Frick , Jakob . Rahl , Dr . Roth . Dietrich , Dr . Gänger ,
Riickdäschel . Fritich , Feder , Mergenthaler , v. Graefe . ( Weitere Namen
enthält die amtliche Liste noch nicht . )

vertrauen in üie Zukunft !
Heber den Wohlausfall in Deutschland schreibt uns « Wien «

Bruderblatt , die „Arbeiterzeitung� :
„ So schwer die Verluste sind , die die Partei am Sonntag er¬

litten Hot, sie sind kleiner , als es viel « gefürchtet hatten . . . . Zwei
Drittel d « deutschen Arbeiterklasie stehen imm « noch in ihrem
Lager . Und dafür , daß sie wiedergewinnt was sie diesmal oerloren
hat , wird die Entwicklung sehr schnell sorgen .

Denn die Parteien , die im Wahikampi die nationalistischen
Stimmungen ausgepeitscht , die SoziaLdeinokrate wegen ihr « Frie -
denspolitik bekämpft haben , werden binnen wenig « Wochen
vor ein « unlösbaren Aufgabe stehen . Die erste Frage , üb « die der
Reich « ag zu entscheiden haben wird , ist die : Annahm « oder -
Ablehnung de » Sachverständigengutachten » ? Nun
haben sich im Wahlkampf die Deutschnotionalen , die Völkischen und

die Kornmunisten auf die Ablehnung festgeltest . Im neuen Reich »-
tag mag gegen dies « drei Parteien noch «in « einfache Mehrheit vor »
Händen sein , aber Sein « Zweidrittelmehrheit : und zur Annahme eines
wesentlichen Teiles de » Sachverständigengutachtens , zur Jisternatio -
naltsievung der Reichsbahnen , ist eine Zweidrittelmehrheit erfovder -
lich . Die Nationalisten und die Kommunisten werden nun vor der
Wahl stehen : entweder die Durchführung des Sachverständigengut -
achtens zu ermöglichen und damit ihre Wohlparolen sofort
nach der Wahl zu oerleugnen od « aber das Sacho « ständ ! g « n .
gutachten wirklich zu Falle zu bringen und damit das Reich ür den
schwersten Konflikt mit Frankreich zu stürzen . Dem

Philister über mir !
Bon Kote Marcus .

ileoer sumpfige Wiesen ist ein leuchtendes Netz von Sumpf -
dot . teblumen geworfen . Ein kleiner Abhang sprüht goldene Sträucher ,
sternhast « blüht . In Naren Bächen spiegelt der Waiden lockeres
Gezwclg « lieber den Brückenstoz geht ein « Frau , bürdefrei . hoch .
brüstig aufgereckt , als hätte die leichte Luft ihr « Gelenk « beseelt .

Ab « d « kleine Bahnhof ist steingpau und trüb . Gesichllos
starren die Häuser in Pfützen hinab . Au » den geöffneten Fenstern
dringt dumpf « Geruch gefangeneu Dasein ». Alle Stuben sind
gleich : mit der verlogenen Zi «schn ! tzerei d « Ztertikow » und den
surch . baren Drucken üb « dem Sofa . An diesen Bertitows und
diesen bildlosen Bildern frästest der Blick . Ein Fremd « . Heimat -
»« trieben , lausche ich in jede Haustür hinein . Ab « di « Stimmen
sind stach , gebeten , kriechen am Boden hin . Hter gibt es Seinen

Klang , keine Farbe . Leben versickert an ,Blumen " tapoten .
Das . Vereinshaus " ' ist au , preußischen Steinen gebaut , aus

leiten regelrechten , stoubgtauen Steinen , die im Regen ganz schwarz
werden . Im Saal hat man lang « Tische hufeisenförmig aufgestellt
und mit rotgemusterten Tüchern bedeckt . Kaffeetassen und Bier -

gläser stehen unregelmäßig durcheinander . Die Luft riecht nach allem

Zigarronqualm . Auf dem Podium steht ein kleiner Tisch , d « auch
graurot „gedeckt " ist .

Ich spreche mit dem „ Vorstand " , einem langen , blonden Herrn .
der mich um Kopfeslänge überragt . Er ist auf mein leibliches Wohl
bedacht und bietet mir mit der geölten Servilitöt des Ladenbesitz « »,
alle erdenklichen Getränte an .

Ich woge nicht im Saal Umschau zu halten . Ab « ich hSr « den
brest gequollenen Dialekt de » norddeutschen Tiestandes . Dann ist es
so weit , daß ich anfangen kann : . „Hiermit «teil « ich unser « Refe -
rentin da » Wort . " — Ich blick « zum erstenmal umher , während mein
Mund die übliche Anrede formt . Mit offenen Lugen stage ich
in diese Menschen hinein und werfe «ste , klammernde Worte wie

Angelschnüre au ». Aber mein « Augen lehren ohne Antwort zurück ,
und die Angelschnür « fliegen auf öden Sand .

Meine Stimme füllt sich mit Klang . Mein Wille » ballt fedes
Wert . Ich forme den Sinn aus meinen Händen h « aus . Reden
heißt aufglühen wie ein « Fackel bei Nacht . Reden heißt : Jahr « voll
Komps , Irrtum , Geschick in Worte bannen . Reden heißt : ganz ich
selbst sein zum Sieg L » Sache .

Immer noch kleben Männer und Frauen , lässig gebückt , an den

laugen Tischen . Ihr « Augen sind blind « Spiegel , in denen ich nur
mein eigene » Gesicht veischwommen seh «. Ihr « Hände stng «! i
grifflos cm Musen und Westen herum .

Noch einmal steige ich aus , unbeschwert schreitend . Rufend gehen
mein « Hönde voraus . Ich muß «ich zwingen , ihr Hausfrauen ,

nationalistischen Rausch , d « bei dies « Wahl gefiegt hat , wird die
, Ernüchterung schnell folgen : man konnte m dem erregten Lande

unschwer Stimmen fangen , indem man den Revanchekrieg (sei es
unter der schwarzweißroten , sei es unter d « Sowjetflagg « ) ver -

sprach , ober man wird sich hüten , den Krieg mit der nackten Faust
gegen di « eisen strotzende Gewaltmaschinerie des französischen Mili¬
tarismus wirklich zu beginnen . Binnen wenigen Wochen wird da »
deutsche Volk , aus dem nationalistischen Rauscke erwachend , « -
kennen , daß keine ander « Politik möglich ist als die des
Friedens , d « Ter stand ig ung , der Erfüllung — als die Politik
der Sozialdemokratie ! An dem Tage , an dem die Politik
de , Revanchekrieges an den harten Tatsachen der internationalen
MachtoerlMnisse scheitert , beginnt da » Wieder er starke » der
Sozialdemokratie , beginnt ihr Marsth zu ihrem Revanche -
sieg ! .

_ _
Der baperische Lanötag .

Man weih nicht , wie er aussteht .
München , 7. Mau ( TU. ) Nachdem die Landtagswahlen

nunmehr auch tn der Pfalz stattgefunden haben , werden neuer -

Jungs Dersuche gemacht , die Zusammensetzung des neuen bayerischen
Landtag » festzustellen . Di « Berechnungen der „Münchon- Äugsbur -
gcr Abendzeitung " führm zu dem Ergebnis , daß der Völkische
Block 23 , di « Vereinigt « Nationale Rechte 11, die Bayerische Bolls -

partei 4S, der Bauernbund 10. die Sozialdemokraten 23 , di « Kam -

milnisten v. die Nalsonalliberalen 1, die Christlichsozialen 2, die De -
mokraten 3 und die Beamtenliste Kratofiel 1 Mandat « holten . D «

„ Bayerische Kurier " meint dagegen , daß die Gruppe Kratofiel kein
Mandat tresf «: im übrigen häll das Blatt di « Berechnungen auch

jetzt noch für so schwierig , daß die Entscheidung des Landeswahlaus -
fchusies abgewartet werden müsie .

Sie wollen nicht pfeife « . . .

München . 7. April . ( TU. ) Wie erinnerlich , hat vor kurzem der

Nationalsozialist Hermann Esser verlangt , daß die v ö t i s ch « n

Abgeordneten im Laichtag mit den Pultdeckeln und m ! t

Pfeifen solange lärmen sollten , bis Hitler freigelassen fei . Es ist
bemerkenswert , daß da » amtliche Organ des völkischen Rechtsblocks
tn Bayern , di « „ Deutsche Presse " , dieser Parlamentspolstit nunmehr

entgegentritt und schreibt : Nicht Lärm , Tumult und kindliche

Phrasen , sondern Taten ernster Pflichtertenntnis
müßten die Bahn der völkischen Parlamentsarbeit fein .

Der neue württembergische Lanütag .
Stultgark . 7. Mai . ( TU. ) Nach den Mitteilungen de , Landes -

wahlleiters stellt sich da » vorläufige Landtagswahlergebni » in

Württemberg wie folgt : Abgegeben für den Bau « n » und

Weingärtnerbund 240 132 . Deutschdemokraten ISS KS21 . Deutsche

Polkspartei SS 040 , Freiwirtfchaftsbund 374S , Kommunisten 138 S83 ,
Landvolksbund 627 , Daterländischvölkisch « Rechtsblock 124 508 , Der¬

einigte Sozialdemokraten 190 323 , Dölkischsozial « Block 17 283 ,
Bund der Geusen IS 078 , Zentrum 218 704 , insgesamt 1 189 S7S

gültig . Bei der Derkeiümg der SS Bezirkssitze und der

24 Landessitze scheiden aus : der Freiwirtschaftsbund , d «

Land - und Dolksbund sowie der Volksbund d « entrechteten und

betrogenen Sparer , da sie weder in einem Bezirk die Wahlzahl
( 1 189 67S : 80 — 11 870 ) , noch in vier Wahlbezirken je ein Achtel
der Wahlzahl ( 18S8 ) erreicht haben . Von den SS Bezirkesttzen und

24 Landessitzen erhalten : Bauern » und Weingärtnerbund 12 Ve -

zirkssitze und 5 Landsssitze , zu sommen 17 ; Deytschdemokraten 6 Be »

zirkssitz « und 3 Laichessitze , zusammen 9: Deutsch « Dolkspartei 2 Be »

zirkssitze und 1 Landessig , zusammen S Eitz «: Kommunisten 7 Be .

zirkssitz « und 3 Landessttze , zusammen 10 Sitze ; Rechtsblock 6 Be »

zirkssitze . und 2 Landessitze , zusammen 8 Sitze , Sozlaldemokraken
9 Dezirkesiße und 4 Dandessihe , zusanmum 13 Sitze : Bölkischsozialer
Block 2 Bezirtssitze und 1 Landesfitz , zusammen S Sitze : Zentrum
12 Lezirkssttze und S Landessttze , zusammen 17 Sitze .

Einreifeoerbok für Sollmarnu Der Reich » dag sabqe ord¬
net « Sollmann sollte am 24 . Mai auf d « saarländischen Haupt »
iagung der Sozialdemokraten sprechen . Obwohl die Parteileitung
die Erklärung abgegeben hatte , daß sich der Redner j «d«r Behandlung
saarländischer Fragen enthalten wolle , hat di « Regierung ? -
tommission es abgelehnt . Sollmann die Einreise zu gestatten .

Töchter . Handelsogenten und vteaillisten ! Auf meinen Weg !
Eurer geht in » Leere .

D « „ VorstM ' d " zieht verstohlen die Uhr . An dieser golden « :

Kapsel zerbricht mein Strahl , fällt wie tot herab . — - Unter dem

Geräusch de » Höi deklaischens gehe ich vom Podium herunter , laste
mir die Hand schüttet » und lächele stumpf . Meine überwachen Ohren

hören vom End « de » Tisch «, di « Worte : „ Den ganzen Abend denke

ich darüber nach , ob ich da » BüfcU obgeschostm habe . Me « MSd -

chen ist furchtbar naschhaft . "
Ich such « im ganzen Saal ein Menschengesicht . Ein » ist da .

Es ist das einer Frau , die mich au , grünlichen Augen ansprüht :

„ Feindin ! " Zu ihr gehe ich hm und biete ihr die iHimd . Ab « da

schrumpft sie zusammen und stottert das ärmliche , » « zerrte Lächeln
der Krämarssrau .

_

,3m Seifte öer vStterverföhnimg " .
Kürzlich hat der preußische Kultusminister Dr . Boelitz Richt¬

linien für einen Lehrplan der Deutschen Oberschule ver -
öffentlicht . E » wird darin mit Recht verlangt , daß in Geschichte
und Staatsbürgerkunde die staatsrechtlichen , volkswirtschaft¬
lichen und gefelllcbäftnchen Verhältnisse der Gegenwart und Der -
gangenheit durchzunehmen sind . Aber d « Mimft « hat nicht ae .
bührend berücksichtigt , daß der Unterricht nach Artikel 148 der Reichs -
Verfassung „ im Geiste der Lö lte r oe r sö h n ung " zu er -
teilen ist .

Zu den Lehraufgaben der Quinta sollen z. B. da » „ Heldin -
zeitalt er der Völkerwanderung " , die großen Kaiser des frühen
Mittelalters , die Blütezeit d « ritterlichen Kultur sowie der dreißig -
jährig « Krieg und die Befreiungskriege " gehören , zu denen de »
Quarta die �Heldengestalten " aus dem Zeitalter d « griechi -

Stcn Freiheitskriege " , „ eine ausführliche Darstellung d « Taten
lexanders " , „ der großen Persönlichkeiten aus dem Zeitalter der

Punischen Kriege " . Die ? läßt daraus schließen , daß die Hauptlehr -
gegenstände in Geschichte auch weiterhin Monarchen und Kriege
sein werden . Wenn nach dem Lehrplan für Obertertia dem Bedürf .
nis d « Jugend für Heldenoerehrung durch die Darstellung Helden -
haften Personen - und Lolkslebens Rechnung getragen werden soll .
' 0 hätte bestimmt werden müssen , daß den Herzen der Schüler auch
die Persönlichkeiten näher zu bringen sind , die sich um die Frieden » -
beroegung Verdienst « « worden haben . In Untersekunda sollen „die
V« tellung der Erde , insbesondere die Entstehung des englischen
und russischen Weltreichs und das Emporkommen der auhereuro -
piiischen Mächte ( Japan und Nordamerika ) " und „ das Wiedomstar -
k« n de » französischen Imperialismus " durchgenommen werden . Ab «
von der Berücksimnguüg der pazifistischen Strömungen in diesen
Ländern steht in dem üehrplan nichts . Rur für dm: staalsbürger »
lichen Unterricht in Oberprima sind das Völkerrecht , die überfiaat »
liche Orgouisationen und der Völkerbund vorgesehen . Ist es denn
der Wille des Ministers , daß die vorher abgehenden Schüler davon
in fcciL Schule nichts erfahren ? Dies sind ab « etwa vi « Fünftel .

Eoenso wenig wi « der Lehrplan in Geschichte ist mit der Reichs »
» « fastung der im Deutschen vereinbar , da unter den zur Lektüre

doppelöemonftration ka yalle .
Zu den verschiedenen Meldung » « über die beobfichtigie Feier

bei der Einweihung des Moltke - DenkmalS in Holl « teilt der Amt -

liche Preußische Pressedienst nunmehr die von der zuständigen
Stelle gegebenen Anweisungen mit : Es sollen zwei Feiern
in Hall « stattfinden , «ine aus dem Denkmalsplatz und «ine zweite
auf einem noch nicht endgültig festgesetzten freien Platz außerholL
des Weichbildes d « Stadt . Diese beiden Feiern wttden von der

besonder « verstäriten Halleschen Schutzpolizei derart überwacht und

geschützt , baß Störungen und Sprengungsversuche verhindert werde » .

Oeffentliche Umzüge aber , geschlossene Märsche » ach den

VersommlungSIpätzen usw . bleiben , um Ruhestörungen und be -

drohlichen Zwischenfällen vorzubeugen , untersagt .

Der Reichskanzler über Reparatiouspalttik .
Rem . 7. Mai . ( EP . ) Reichskanzler Dr . M a r x gab dorn B » -

lmer Korrespondenten d « römischen „ Txibuna " folgende Erklärung
üb « die deutsch « R « p a rat i onsp olitik ab :

Nach reiflicher Ueberiegung hat die deutsche Regierung beschlos¬

sen . den von den Sachvers ! ani » g « n zur Lösung der Repavotionsstaze

rorgezeichneten Weg einzuschlagen . Ich bin überzeugt , daß auch die

Mehrheit de » deuts ch' e n Volkes di « Haltung der

Regierung billigt . Doch fragen wir uns , ob dies « Weg
uns die Freiheit bringen wird . Ich habe wtefcerholt betont nnb

beten « noch jetzt , daß dw Zweck unserer Erfüllung ? -

Politik di « Freiheit Deutschlands ist . Um fr « zu wer -

J>en, haben wir finanzielle und materielle Opfer aller Art übernom¬

men und die Last des Mderftandcs an Rhein und Ruhr getragen .
Um den Sachverstöntng ende richten : nachzukommen , muß die f i s -

kalische und wirtschafiltch « Souveränität Deutsch -
l a n d » in den besetzten Gebieten wieder hergestellt w« ben .
Rur unter diese ? Voraussetzung hat die deutsche Re -

gterung den Sachverftändigenberichten grundsätzlich zugestimmt . Trotz
des ernsten Zweifels , daß die Sachverständigen unser « Zah -

lungsfähigkeit überschätzt haben , indem st « von günfti -

geren politischen und wirtschaftlichen Voraussetzungen ausgingen .

knüpfen wir an di « Sachverständigentewichte die Hoffnung , daß

sie durch Arbeit und Opfer dazu helfen werden , daß Deutschland

fein « Freiheit wiedererlangt . Mr erwarten ebenso bestimmt , daß

die große Zahl unser « Staatsangehärigen . die in französischen
und belgischen Kerkern schmachten od « al » Ausgewie¬

sene gezwungen sind , fern von ihr « Heimat zu leben , endlich die

Freiheit zurückerlangen und zu ihren Familie » zurückkehren können .

Uelwr de » Bertrag von Versailles erklärte Reichskanzter Marx :
Di « Rechtsgrundlage des Derfailler Vertrags muß erneuert werden .

NaMenllich muß anerkannt w« d « n . daß Deutschland mit dem Ver -

saill « Bertrag nicht nur Pflichten Lb - rnommen , sondern auch

Rechte erlangt hat , di « ihm nicht bestritten oder geschmälert
werden dürfen . Gestützt auf die Sachv « ständigenb « ichte , muh eine

Atmosphäre des Vertrauens geschaffen uwrden , die nach unserer
Ansicht ungerechten , sogenannten Sanktionen müsten aufhören . 9wr

auf der rechtlichen Grundlag « de » D« saill « Vertrags und besonders

auf dem Gebiet « des Rheinlandabtommen » kann man verlangen ,

daß da « deutsch « Volt di « schweren Lasten der Reparationen trägt .

Alle », was Deutschland ungerecht belastet , muß beseitigt werden .

Hungerstreik französtscher Solöaten ?
Darl, . 7. Mai . ( EP . ) Dt « . humanlte " USU mtk . daß in

Mainz 100 wegen ihr « Teilnahm « an tec Malseier gesaugt .
gehaltene Soldaten in den Hungerfirekk getreten find .

Radek in Salin . Wte die Tslegrapben - Uuion meldet , ist Rad E

feinem Wege von Moskau nach London in Berlin einzelrofien .
wird an den rusfisch »«nglischen Berhandlungeu in London teil -

nehmen .
Die hollaudisch - tussischen Verhandlungen in Berlin find ob -

gebrochen worden . Die erwartete Einigung konnte nicht erzielt
werden .

Da Aufstand auf der Znsel Kuba wächst noch imm « . Di « tuba -

msche Regierung Hai die Vereinigten Staaten irm Waffen für
400 000 Dollar «sucht .

empfohlenen Schriften pazifistisch « nicht genannt find . In Quarta
sollen u. a. griechische und römische , in Sexta deutsche Sagen gelesen
» « den . z. B, solche üb « Hexen . Zwerge . Riefen . Elfen , aber in
kein « Klaffe Lesestücke , in denen das internationale Leben und d e
Schlichtung von LAkersireitigkeiten durch Echiedszerichte behandelt
werden . Bei der deutschen Lektüre soll in Obersekunda das lai . i »
nische Mittelalter unter den Karolingern und Ottonen in ein « Au ? »
wähl charakteristisch « Ueberfetzungen berücksichtigt werden . Aber

Etr
keine Klaffe ist gefordert worden , daß ein bedeutender auslär -

scher Pazifist in deutscher Uebersetzung , z. B. Tolstoi , zu teftv ist .

Gegen dtesen Lehrplan muß um so schärf « Einspruch erhoben
w« Ken . als zu befürchten ist . daß er in den der anderen Schularten
übernommen wind . Für di « danach unterrichteten Schüler ist die

Geschichte nicht ein Mittel , die Gegenwart Keffer zu verstehen . Sie
werden vielmehr weltfremd « zogen , zu Manschen , die dem

Geist « der Reichsverfassung innerlich fernstehen .
Der Minister bat in Königsberg bei der jkant - Fei « gesagt , die

Neuordnung des Schulwesen » sei „ein Kranz , den Preußen am
Grabe seines großen Sehers niederlege " . D « Geist , in dem dieser
Lehrplan verfaßt worden ist , ist aber nicht d « Geist de » übernatio¬
nalen Kant . Dr . Erich Witt « .

Drofesior ffo &ettrgg verntfellt vi « Wiener verztekammer hat
gegen den Hofrat Prof . Hv� - negq . k « sehr schwere BescknMquimen
gegen einen Teil der Aerzte wegen Annahme von Provision feej der
Zuweisung an Spezialärzte und bei Operationen gerichtet hatte , vor
dem Ehrenrctt der Aerztekammer das Urteil gefällt . Der Hotrat
wurde zur Disziplinarstrafe d « Entziehung des aktiven und passiven
Wahlrechts für die Kammer auf drei Jabre und zum Trogen der
Kosten des ehrenrZtlichen Tinrfahrevs im » ctraae von 500 000 Kro¬
nen verurteilt . In d « Bearündung des Urteils wird er5Zrt , daß
d: e von d « Aerztekamm « eingeleitete Untersuchung sowie di « Au « -
sage der Zeugen die Grundlosigkeit der von Hofrät Hochensgo er¬
hobenen Beschuldigungen « geben haben . Demgegenüb « bleibt
Hostat Hochenezg bei allen seinen erhobenen Vorwürfen .

Mo' eomeMhrnng . Gonnta » . d- n kl, , 10 Uhr vorm . , findet eine wissen -
ffiofilicke ftahruna ün Alten Nuleum k. Antiguai wm, Wold , und
Sllbergeräte , Dr . Neugedouer ) statt , Ttnttittslchelne Snd vor Beginn am
Einaang de » genannten Mu' einn » erhältlich . Mehr al » SS HSr « klnnen
nicht zugelassen werden .

ver verNehen « Herrn « . Dt « Amerikaner Sahen sich der Anfiedlimg der
griechischen Flüchllingc au » Kleinasien mit vielem Eiter angenommen .
Dafür wollen sich die kriechen nun dankbar eezeiaen . Wie der geiler de »
SilsSkomitee » de » Dölkerbimde » för den nahen Osten , der srüSere amerlkä »
niscke Botschafter in K- nü - ntin - vel Henry Moraentbau . nvHeille . hat die
griechische Regierung beschlossen , at « Zeichen der Dankdai keit den . Herme »
desPraxitele » . einen der grSbten Schätze der altgriechischen «imft .
den Veiewigten Staaten zu leibe u. Da » klaisische Meisterwerk soll in
verschiedenen nordamerilanischen Museen au »gesteIU werden .

tchockweltmetster ckovablonm AlKgllad der wotaUonär « Junta . Nach
ameiilanitchcn Pr - sseberichien ist d « Schachmeister Cadablanca MitgNed
der revolutionären »Junta� von Cuia . Eopablanca gab eine Erkkärnng
darüber ob. stellte «der nicht w Abrede , Sog « Kenntnis gehabt hoch« von
den Plänen d « Revolutionär «.



Pokacar6 und öke Internationale .
Dis in dem größten Teil unserer heutigen Morgenausgabe

wiedergegebene Rede P o i n c a r 6 s bildet den schlagenidsien
Beweis dafür , wie verhängnisvoll die Verstärkung der Rechts -
Parteien , verbunden mit der Aufpeitschung der nationalistischen
Welle m Deutschland , auf die weitere Entwicklung der inter -

nationalen Politik eingewirkt hat . Wie nicht anders zu er -

warten war . lieferte der Wahlausfall in Deutschland Pmncarei
die besten Argumente , um seine Volitik der Sanktionen und

Besetzungen zu rechtfertigen und an die französischen Wähler
zu appellieren , bei den am Sonntag stattfendeirden Kammer -

wählen dem Nationalen Block ihre Stimme zu geben .
Noch ein anderes Moment ist in Poincarr - s Rede von Be¬

deutung . Der ganze zweite Teil seiner Ausführungen war eine

scharfe Kampfansage gegen unsere französischen Genossen wie

gegen die sozialistische Internationale überhaupt , deren Wirken

er mit Recht als die größte und nachhaltigste Bedrohung seiner
gegen Deutschland gerichteten Polstik betrachtet . In heftiger
Weise wandte er sich gegen einen Artikel unseres französischen
Genossen Löon Blum . in dem die französisch « Reparation «; -
Politik bekämpft wurde , und drohend erklärte er , daß die fran -
zösische Regierung nicht geneigt sein werde , das Schicksal
Frankreichs auf außenpolitischem Gebiet auf den internatio -

nalen Konferenzen einer politischen Partei entscheiden zu lassen .
Damit hat PoincarS auf das nachdrücklichste betont , daß er die

sozialistische International « , als deren Bestand -
teil unsere französischen Genossen den Kampf gegen die Politik
Poincarss führen , als seinen H a u p t f e i n d betrachtet .

Für die Klärung der Berhältnisie in Frankreich ist diese

Stellungnahme zu begrüßc - w Di « französischen Wähler werden

am kommenden Sonntag entscheiden können , welche Polstik
sie vorziehen : die des nationalen Blocks , die auf die Verewi -

gung der europäischen Krise und auf die Stärkung des deut -

schon Nationalismus hinsteuert , oder die der Sozialisten , die in

gleicher Weife den Nationalismus in Frankreich und Deutsch -
Zand bekämpft und ein « Verständigung zwischen beiden Lim -
denn herbeiführen will . Aber auch für Deutschland ist
die Kampfansage PomcarSs gegen den Sozialismus von Be -

beutung . Sie zeigt auf das eindringlichste , wie verlogen das

Geschrei der deutschen nationalistischen Presse ist , daß die Der -

ständigungs - und Erfüllungspolitik der Sozialdemokratie die

. . deutschen Belange " geschädigt und zu einer „ Versklavung "
Deutschlands geführt habe . Gerade da » Gegenteil ist
r i ck> t i g. Wenn jetzt in vielen Ländern « in « für Deutschland

günstigere Stimmung vorherrscht , so ist das vor ollen Dingen
dem unermüdlichen Wirken der verschiedenen Sektionen der

sozialistischen Internationale zuzuschreiben . PoincorS weiß
sehr wohl , w e s h a l b er sich gegen das Austreten der deutschen
Sozialdemokraten auf verschiedenen internationalen Konfe -
renzsn im Sinne einer Revision der Friedensverträge wendet .

Aber jene deutschen Patentpatrioten , die nach wie vor die

internationale Verständigungspolitik der SazmÄemakratie als

„hochverräterisch " bekämpfen , wissen entweder nickt , was sie
tun . oder sie arbeiten bewußt , um ihrer engen Partei - und

KKauemnteressen willen , dem „französischen Erbfeind " in die

Hände . _

Gefängnisterror in polen .
Marschau , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Nacht vom

SO. April wurden hier , offensichtlich in Verbindung mit der «r -

«lÄfetSn Maifeier , zahlreiche Personen verhaftet . Von den

Vrrl . aMen sind 11 Personen freigelassen und unter Polizeiaufsicht
gestellt worden , während 78 auf Veranlassung der Staatsanwalt -

schoft im Gefängnis zurückbehalten wurven , weil angeblich bei ihnen
Gog mstände gefunden wurden , die auf eins Beteiligung an einer

„staatsfeindlichen Aktion " hinweisen . Diese Vcgriuidung ist natür¬

lich nur ein « Finte . In Wirklichkeit handelt es sich um »ine

brutal « Polizeiaktion gegen die Arboiterfchast .

Das krnksrepubNkanifche Pariser Organ . Er « Nouvelle " ver -

ÄfcMcht einen von führenden Persönkichbeiten des politi -
fchen und geistigen Lebens Frankreichs , darunter Aerriot . Ro -

nwin Rolland , unseren Genossen Leon Blum und Paul Bon »
court u. a. unterzeichneten Protest gegen den weißen Terror in
Bolen . „ In den Gesängnissen Polens . " heißt es dann , „ schmachten

heute nicht weniger chs 3000 politische Gesangen « . Ar -

beitcr , die wegen Teilnahme an Streiks verurteilt wurden , ukrainisch «
Bauern und Weißrussen , die für ihre Stammesbrüder die nationale

Unabhängigkeit zu fordern gewagt haben , Intellektuelle , deren

einziges Verbrechen darin bestand , Aufklärung in die Massen
getragen zu haben . Beschimpft , mißhandelt , in ungeheizten , vor

Schmutz starrenden Zellen mit gemeinen Verbrechern zusammen -
gevfercht , ungenügend ernährt , sind dies « Gefangenen einer BeHand -

lung ausgesetzt , die bereits mehrer « von ihnen den freiwilligen
T o d der unerträglichen Folter hat vorziehen lassen . In den Ge -

fängnissen von Krakau , Lemberg und Lodz sind feit dem 13. März
bun ! >erle dieser Unglücklichen in den Hungerstreik eingetreten , um

wenigstens die Reinigung ihrer Zellen , die Erlaubnis zum Baden ,

aum Schreiben und zum Empfang von Besuchen durchzusetzen . Im

Namen der Menschlichkeit protestieren wir auf das lebhafteste gegen

diesen Mißbrauch der Gewalt und verlangen , daß den elementarsten

Forderungen dieser unglücklichen Gefangenen Rechnung getragen
wird . " _

Saissestimmung an der Sörse .
£• «. feejittg « Berliner Börse setzte bei äußerst stillem GeschSft in

schwankender , im weiteren Derlauf « jedoch stark nachgiebiger Hai -

tung ein Drückend auf die Tendenz wirken die Nachrichten aus

dem Ruhrgcbiet während im übrigen die immer »och äußerst schwie -

ria - Lage des Geldmarktes und Gerücht « von größeren oder

kleineren Zahlungsschwlerigkeiten da » « unrnimau

hcr - ddrücken . D' « Nachricht . das Bankhau , Stern in

Dortmund unter DeschSstsaufsicht gestellt worden ist ,

gab der Laissexartei wiederum die Vorhand , obgleich das genannte

Institut nicht eben von allzu großer Bedeutung für den hiesigen

Nkak ist .
In diesem Zusammenhang schenkt man auch dem neuesten

Reich , bankau , weis größere Aeachtung . der rrog der üblich «-

weise am Monatsende anschwellenden Kreditbedürfnisse keine wesent -

»che Zunahme der Kreditgewährung aufweist . Dl » Abschwachung
der Tendenz setzte sich im weiteren Derlauf in noch stärkerem Maße

fort , da auch au « Hamburg neu « Schw . er . gleiten

einer größeren Firma gemeldet werden .

Auch aus dem Ausland « liegen heute Verkaufsordres

vor . Namentlich Holland scheint gew' llt zu sein , einen Teil der in

den letzten Tagen aufaenommnen Aktien wiederum abzusetzen .
Am Devisenmarkt waren auch heute wesentliche Ber .

avdsrungsn nicht zu verzeichnen . Di « Anforderungen haben stch
« ieder uro um ein « Kleinigkeit vermindert . Während man schätzungs .
rr . ' . fe die Höchstanforderungen noch vor kurzer Zeit mit 400 Millio -
«er . schätzte , betragen die setzigen Anforderungen ebenfalls schätzungs -
weise anerhöchstens 180 Millionen . Der Satz für täglRzee Geld
bleibt unverändert ü bis in Promille . Für Monats tredit «,
die allerdings räum noch zu herben sind , werden 4M Proz . und dar .
über gefordert .

Runö um die Welt — kn Serlin .
Rund um die Well herum ! All « Siebzehn jährigen Hecken es

einmal geträumt , — inzwischen ist man realer geworden . Wat »ich
is , dat is nich ! Unsere Siebzehnjährigen liegen anders — für Lust¬
schlösser keine Zeit , für Luftreisen allenfalls die große Sehnsucht ,
sicher aber kein Geld . Meistens langt es gerade noch zur 2. Preis .
stufe : Grünau oder jo . Es ist nicht ganz unwichtig , ob man die

vorhandenen Möglichkeiten voll auszunutzen versteht oder nicht . Wer
immer nur zwischen Schreuibstock und Wohnstube pendelt , wer seine
höchste sonntägliche Leistung im Kintopp verbringt , der schaltet zu .
mindest für unsere Betrachtung aus ; denn wir wollen ja „ in Bertin
um die Welt " .

»

Zunächst geht es nach Rußland . USerall , hauptsächlich im
Westen der Stadt , finden wir russische Speisehauser . Für billiges
Geld bekommen wir «in reichliches Essen nach Moskauer Art . Um
uns schwirrt die Sprache des großen Reiches und wir blicken in die
verträumten Augen dieser iremden Menschenkinder . Jetzt singen
welche ein russisches Lied , das ist schwer und unendlich traurig .
Die Trostlosigkell der Stepp « schwingt in ihnen und ein « tief «, tiefe
Sehnsucht . Rußland !

*

Weiter ! Wir wollen um die Welt . Run sitzen wir schon in
einer chinesischen Teestube . Da sst alles heiter und wenn jemand
finest, dann flattert das Lied wie ein bunter Schmetterling dahin .
Alles ist Stil und — obwohl wir am Kurfürstendamm sind — dos
Rülpsen der Gemeinheit dringt nicht hierher . Die Gesichter dieser
fernen Menschen kommen uns ein wenig überleg « ! vor , wir freuen
uns , denn es ist nicht die Ueberlegenhest des deutschen , bzw . «uro -
pässchen Protzes , sondern die eines freien , fröhlichen Lebenz . Und
dabei gibt es in China hoch auch eng « Straßen — weiß der Teufel
warum wir die zehn Zentimeter Borsprung des östlichen Menschen
nicht bewältigen . ( Es ist seltsam , daß hier da « Wort „ bewältigen "
stehen muß . das von „ GewaU " kommt . ) - - - Ein kleines , zartes
Ehinesenmädel bringt Suppe . Die ist aus hundert , nein Missionen
Kräutörn . Auf die Terrine wird ein « Blüte gelegt , die sich langsam
entfaltet . Ein wundervolles Spiel . Spielerisch ist hier alles , auch
das Essen . Immer unter diesen Menschen leben Immer ! Zwischen
Schlaf und Wachen flattert ein buntes Schmetierlingslied .

- - -

*
Wie wir so auf einmal nach Süden gerutscht sind , da » weiß

niemand — es war eben so sehr kalt . Jetzt lache ich, weil der pom .
mersche Herr neben mir nicht „Spargesti " essen kann . Warum geht
er auch zu den Italienern . Immer russchen ihm die langen
Makkaronifäden von der Gabel . Mein « italienischen Freunde schauen
nicht hin und das ist gut so, weil sie so gern spotten . Sie trinken
süßen Wein und singen die „ Piave " . Manchmal reden sie von
Mussolini und dann spielen sie auf dem Klavier „ Giovennezza " , die
Nationalhymne . Das ist alles nicht politisch , sondern Kinderfrölstich -
keit . „ Seht mal , was wir alles so bringen ! " Nachher sehen sie sich
wieder Bilder an . von Roma - - Wir werden ein Weilchen bei
den südlichen Kindern bleiben . Der Wein ist so süß und wir sind
froh geworden . Em andermal setzen wir unsere Weltreise fort .

Das Gpfer eines Erpressers .
Ueber das Ererb Hivems .

Ein gefährlicher Erpresser wurde von der Kriminalpolizei un .
schädlich gemocht . Ein 24 Jahre alter Kaufmann Alois S u d a k k i
leinte vor «inigen Iahren auf einer Reise einen Berliner Kaufmann
kennen und wurde von ihm angestellt . Es entwickelten sich nun
zwischen ihm und dem verheirateten Manne Beziehungen , die er
alsbald zu jahrelang fortgefetzten Erpressungen
ausbeutete . Der stässdia Bedrohte geriet an den Rand des geschärt .
lichen Unterganges und machte im November vorigen Jahres in
der Verzweiflung seinem Lebe » ein Ende , indem er sich
erschoß . Der Erpresser wandte sich jetzt an den Bruder des Der .
ftorbenen , einen Arztz und verlangte von ihn , schriftlich S00 M. . die
er als Kaution für den Eintritt in eine neu « Firma brauche . Als
der Arzt ihm den Brief vhn » weiteres zurückschickte , aing der Er -
presser noch weiter . Er fordert « jetzt dieFraudesArzteseuf .
ihren Mann zu veranlassen , daß er ihm ein « Rücksprache gewähre
und drohte , daß er sonst ssta « Beziehungen zu dem Verstorbenen
in ihren Gesellschaftskreisen und auch der hochb : tagt «n Mutter des
Verstorbenen offenbaren werde . Dabei scheute er sich nicht , jetzt
auch noch den Bruder zu verdächtigen . Die Frau des Arztes zeigte
den Brief ihrem Manne und dieser wandt « stch an die Kriminal »
polizei . die den Erpresser gestern in seiner Wohnung in der Eis -
lebener Straß « ermittelte und ihn festnahm .

Me wstü die hauszinssteuer gezahlt !
Eine Aufklärung anläßlich vieler MlßverflLndulffe .
Wie sich aus vielen mündlichen und ' «hristlichen Anfragen bei

vielen amtlichen Stellen ergibt , herrschen über die chauszinssteuer
noch imnrer Zweifel verschiedener Art . zu deren DeHebung der Amt -
»che Preußssehc Pressedienst folgendes mitteilt :

1. Die chauszlnssteuer wird in dar Form eines Zuschlags
zur staatlichen vorläufigen Steuer vom Grund .
verm ogen , und zwar gegenwärssg in der Höh - des vierfach « »
Betrages der Grundvermög « nost « u « r . erhoben .
Fällig ist die chauszinssteuer am 15 . « ines jeden
Monats . Bei einer verspäteten Zahlung , die mehr als stehen
Tage nach dem Fälligkeitstage erfolgt , werden Verzug » zu -
schlage erhoben . 2. Steuerschuldner sst bei der Hauszins -
fteuar , wie bei dir Grundvcrmögensstsuer , der Hauseigen -
tümer . Bei vermieteten Gebäuden sind aber dl « Mieter ver -
pflichtet , dem Hauseigentümer di « auf die von ihnen gemkteten
Räume entfallenden Beträge der Hauszinsst - uer . wie dt « übrigen
Teil » dar gefetzllchsn Miete , zu zahlen . Die Berteilurn trr Haus -
zinssttuer « folgt in diesem Falle nach dem Berhältnts der Friedens -
miete durch den Haureigentüm - r . Hierbei fluid auch Räume zu berück -
sichtigen , für dl « nicht di « gs ' etzlicha Miete gezahlt wird oder die
nicht oermietet sind 3. Ist «in Steuerschuldner im Einzelfall « infolge
seine ? schlechten persönsichen Berhältnisse nicht in der Loge , die Haus -
zirssteuer zu entrichten , oder ist ein Mieter im Eins elfalle aus gleicher
Ursache nicht in der Lage , dem Hauseigentümer den auf di « gemiete .
ten Ütöume entfallenden Teilbetrag dir Hauszinssteuer zu zahlen .
so kann der Steuerschuldner , also in beiden Fällen b»r Hauseigen -
tümer , die S t u n d u n a des in Betracht kommenden Steuerbetrages
bei her Gemeindebehörde unter Begründunq beantragen .
4 Eine HerabsetzungderHauszinssteueristin folgenden
Fällen auf Antrag möglich : ») Bei Grundstücken , die am 1 Juli 1914
mit dinglichen privat vchtli hen Lasten nicht oder mit nicht mehr als
20 Proz . des Wertes belastet waren . Bei Gebäuden , di « zwischen
dem 1. Juli 1914 und dem 1. Juli 1918 levtiggestellt sind , ttitr zu :
Feststelluna der Belastung an die Stelle des t . Juli tziss der Tag
der Fertigstellung . Neubauten nach dem 1. Iull 101' ' sind frei von
b « ? yauszinssteuer . es sei denn , daß sie mit Beihilfen ans össem -
lichen Mitteln ausgeführt worden stich . Für dies « letzten Fäll « sind

besonder « Bestimmunien zu erwarten , b) Bei Grundstücken , auf
denen am 13. Februar 1924 ( Tag vor dem Jnkraftteet «» der Dritten

Steuernotverordnung de » Reiches ) « me vrivairrchtlich « wertbelländige

Last ruhte , oder die mit sogenannten schweizerischen Galdhnpocheken
Keiftet waren , c) Bei Grundstücken , bei denen die il ' cht wertbesiän -

dige Last aufgewertet wird . Ter Antrag auf Hnad ' ltzimq der Haus -

zinssteuer ist unter Beifügung der Nachweist bei dem Vorsitzenden
des Grundsteueremsschusses ( Katosterdirektor ) zu stellen , im Falle zu
e) aber erst noch dem 1. Januar 1225 , da dann erst der Umfang der

WW > . . . . . .Finanz -
n- inister ai . georimet . daß die . ssauszinsstruer k»i denjenigen Grund¬
stücken av ' Antrag ermäßigt werten kani . beidenender
Friedens mielwert weniger als H P r o z. des
Steuer werts beträgt , der der Lsrechn ' . - g de : Grunduer -
mögrnsst ' vei zugrunde liegt . Voraussetzung ist daß die Belastung
durch die nicht ermäßigte Hauszinssteuer flir den Hauseigentümer
oder bei vermieteten Grundstücken für die M- e ' sr unter Aerücksichti -
g " ng ihrer persönlichen Dirhältmssc eine unbillige ä r t e fem
würde . Der Antrag ist ebenfalls unter Beifügung der Nachmeise
durch den Hauseigentümer , bei vermieteten Gebäuden im Auftrage
des Hauseigentümer s auch durch den Mieter , bei dem Bvrfltzenden
des Grimdsteuerausschusses ( Katafterdirektor ) zu stellen .

Sroßfeuer in einem Jabrikhaus .
Fünf Firmen m der Zopenicker Straße schwer geschädigt .

Grvßfeuer beschäftigt « die Berliner Feuerwehr tu der letzten
Nacht stundenlang in der Köpenicker Straße gegenüber der

Militärbrotfabrik . Dort stand auf dem Hofe ein vierstöckiges Ousr -
gebäude mit fünf Fabrikbetrieben völlig in Flow -
m en , die vermutlich im ersten Stockwerk in der Fabrik vo » Otts
Mecke . Fabrik und Lager für Hobelbänke , Schraubzwingen und

Werkzeuge usw . ausgekommen sind .
Bewohner des Vorderhauses und Seitenflügels , Gebäude älterer

Vaueirt . sagten aus , daß sie nachts 1 Uhr Rauch bemerkt hätten . Als
die 2. Kompagnie an der Brandstelle ankam fch ' ugen die Flam -
men schon haushoch aus den großen Fabrikfenstern an der
Vorder - und Hinterfront des alten Fabrikgebäudes empor . Der erst «
Anariff war sein erschwert . Am dem engen 5) ofe lagerten große
Fässer m it Benzin und Spiritus , die den Flammen ent -
zogen und auf di « Straße gerollt werden mußten . Dann erst tonnt «
eine eiserne Teleskopleiter auf den kleinen Hof gebracht werden .
Gleichzeitig drangen Feuerwehrmänner über schnell errichtete Steck -
leitern in die Wohnugen des Seitenflügels ein , um die Bewohner ,
die in größter Gefahr schwebten , in Sicherheit zu
bringen , was auch vollständig gelang , obwohl der seitliche Treppen -
eufganq infolge der enormen Hitze und dicken Qualms unpassierbar
war . Die Hitze war so groß , daß von den Hintergebäuden Pückler »
straße 43 und Eisenbahnftraße größere Flächen Putz ab -
sprangen und mehrere mit Dochpappen gedeckt « Dächer Feuer
singen . Angesichts dieser Gefahren , lieh Baurat M a n d e r an sämt -
liche Wachen „ Mittesseuer " melden , worauf Oberbranddlrek -
tor Gempp und Branddirektor Lecker zur Brandstelle eilten ,
wo nach und nach zahlreiche Löschzüg «, darunter auch einer au «
Neukölln eintrafen , die von allen Seiten , von den Nachbar grund -
stücken und auch von der Pücklerswaße aus vorgingen , so daß die
Brandstelle vollständig eingekreist war . Eine größere «
Kommando Schupo erschien im Trade und Laufschritt , fand aber
nichts zu tun . Mit 6 N- und 7 ORvhren von 10 Motorspritzen
wurde kräftig allseitig Wasser gegeben Mit Blech beschlagene flölz -
türen . die dem Feuer großen Widerstand geleistet und sich q l ä n -

z e n d bewährt hatte », mußten von der Feuerwehr in ollen Ge -
schössen erbrochen werden . Auch einige Wände wurden durchge -
schlagen , um den Brandherd besser erreichen zu können . Oberfeuer -
wehrmann Watsch und ein Feuerwehrmann drangen , unbekümmert
um die Einsturzgefahr , aus der Teleskopleiter bis zum Dach de »
brennenden Gebäudes empor , wo sie brennende Balken entfernten
und hinobwarfen , weil diese herabzustürzen drohten . Der Schaden
ist groß , läßt sich heute aber noch gar nicht übersehen . Bemerkens -
wert ist noch die große Ruhe in der Köpenicker Straß « während
des Brandes . Weder Wagen noch Straßenbahnen , weder Autos noch
Fußgänger waren zu sehen . Die Feuerwehr war gegen 5 Uhr des
Feuers Herr und konnte zum Teil abrücken . Es begann nun die
Ausräumung . Um 8 Uhr wurden die letzten Löschzüg « der 1 und
2. Kompagnie abgelöst . . Die Betriebe der Firmen Otto Mecke, . A.
Schultz , Hammer u. Roß . C. Jäger usw . sind vorläufig
stillgelegt . Personen sind zum Glück nicht zu schaden getommen .
Bon den Maschinen und der Einrichtung der Fabriken sst nicht » -
gerettet . _

Im Streit erschossen .
Einen verhängnisvollen Ausgang nahm ein Wirtshansstveii w

der Pückterstr . 43 . Hier spielt « nachmittags « m 23 Jahre alter Ar -
beiter Arno Baumert aus der Zeughoffstr . 4 Billard . Als «r
um 8 Uhr cibends austören mußte , macht « cr dem Wirt Burch -
h a r d Schwierigkeiten und wurde so heftig , iteß er das Lokal ver -
lassen mußte . Um 11 Uhr abends kam Baumert , der bereit » an -
getrunken war , mit mehreren jungen Leuten zurück und ver -
langt « Getränke auf Kredit . Als sie ihm verweigert wur -
den , brach er von neuem einen Streit vom Zaun « und wurde auch
jetzt wieder aufgefordert , hinauszugehen . Statt dessen aber ergriff
er nun die auf dem Scktanktifch stehenden Sachen , um st « als

Wurfgeschosse gegen den Wirt zu benutzen . Darüber fam « s

zu einem Handgemenge , bei dem der Wirt zur P' stete griff .
Ei n Schuß krachte , und in die Brust getroffen , brach Baumerl
tot zu ' amimen . Die Leiche wurde beschlagnahmt . Der Vorfall
verursachte eiren größeren Auflauf . Burchhard wurde zu seiner
eigenen Sicherheit und zur Feststellung , ob er in Notwehr gehandelt
hat , von der Polizei in Gewahrsam genommen

Eine nachträgllckie Sauk - Feier . In der Lesehall « der EharloUen -
burger Stadtbücherei fand eine sehr gut besuchte Kant - Feier statt .
deren Verlauf ollen Teilnehmern in schöner Erinnerung b ' Men
wird . Durch die vom Oberdibliothekor Lüdicke ausgehenlde An¬

regung zu dieser Feier Ist die Charlettenbücherei bisher die einzige
Grvß - Berliner StadtbMiothek . die dos Gedächtnis Kant , auf so
schöne und würdig « Art ehrt «. Wir dürfen nach dieser Prob « dar -
auf rechnen , auch in Zukunft nicht nur Vorträge aus der schönen
Literatur , sondern auch solche wissenschafllicher Art zu hären . Da »
Interesse der Besucher erwies die Richtiakeft des gemachten vor -
sch ' ages , der danbenswerterwei ' e bei der Deputation für Kunst und
Volksbildung auf günstigen Boden gefallen war .

Vefferang der Mlchnerforgung . Die Beseitigung der Inflation
Hot die Milchversorgung der Städte ungemein gebessert . Räch den
Angaben des Berliner Mi ' chamts hat sich die täglich « Ber -
jorgung Groß - Berlin » , die in den schwersten Zeiten d » «
November vorigen Jahre « auf rund ILO 000 Liter täglich gesunken
war , so gehoben , daß im Januar dieses Jahres bereite «In «
durchschnittlich « Tageslieferung von rund 370002
Litern und im März von rund 600000 Litern zu n»r -
zeichnen war . Der Vortnegsverbrauch . betrug rund 12 Millionen
Liter . Allerdings lassen sich die Ziffern nich - ganz miteinander ver -
gleichen , da di « jetzige städtisch « Einsuhr auischließ ' ich dem Frischmilch -
konsum dient und zu ihr noch der stark « Derbranch von Kondensmilch
hinzuzurechnen ist . während von der täglichen Anfuhr der Borkrieg » «
zeit ein großer , statistisch nicht genau zu berechnender Anteil ver -
arbeitet wurde

Zwischen Trittbrett und Bahnsteig . Beim Besteigen ein «»
fahrenden Zuges verunglückte gestern ein SOjähriger Arbeiter Kart
V « r r o t au « Südende schwer . Er wollte auf dein Bahnhof Pap « -
straße «inen Zug , der sich schon In Bewegung gesetzt hatte , noch he »
steigen kam jedoch zu Fall und würde zwischen Trittbrett
und Bahnsteig eingeklemmt : um ihn befreien zu können , mußt «
da » Trittbrett herausgeschnitten werden . So entstand eine Ver¬
kehrsstörung . Der Verunglückt « wurd « schwer v«rl «tzi und

beflnmmaskos nach dem Auguste - Viktoria - Krankenhaus in Sichterfeld «
gebracht .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Endlich Vrenz, ! —Aülenz 1 Ter Kemv ! um die deut ! ch e Mi t t e t »
g ewicht �meilt er ! ch - il zwischen dem Zitelb - li «r Prenzel und iewem

Herausforderer Wllev , findet nunmehr beiiimmt P » . ?
20 . Mai . iiail . Der Meiller ' chaitskampl bedeutet gleichzeitig de » Abschlug
der Boxsportsaison im Sportpalast .



Tie Unternehmer sperren aus .

TIackdcm de ? Reich - arbeiisminister Dr . Brauns einen Schieds -

inruch für den Bergbau gefällt uitd ihn für allgemeinverbindlich er -
flürt hat , konnte man voraussehen , daß es auch hier zu einem offenen

Konflikt kommen wird . Der Rcichsarbeilsminister hat in diesen

Dingen . . in eigenartiges Geschick . Er fällt Schiedssprüche und erklärt

sie für verbindlich , die den llntern «h>nern die nötige Handhab « oder

Gelegenheit bieten , zum Angriff überzugehen .
Es handelt sich im Bergbau , wie in den früher gefällten Schieds -

fprüchen , insbesondere in dem Konflikt auf den Werften , um die

Berlängerung der Arbeitszeit . Man will die Arbeiter -

schaff zwingen , auf den Achistundentaz zu verzichten .
Bei den Bergarbeitern , soweit sie unter Tage arbeiten , handelt es

sich um die Siebenstundenschicht , die übrigens reriraglich festgelegt

ist . Die Derzarbeitcr , insbesondere die des Ruhrgebiets , haben in

der Vergangenheit wiederholt bewiesen , daß sie unter Hintansetzung

ihrer Gesundheit bereit sind , Ueberschichten zu fahren . Diese Bereit -

Willigkeit muß aber zur Voraussetzung nicht allern die dringende

wirtschaftliche Ndtwendigkeit haben , sondern mich das Bemühen der

Zechenleitungen , durch eine entsprechende Verbesserung der technischen

Einrichtungen die Arbe - tszeilverlängerung überflüssig zu
machen und durch eine entsprechende Entlohnung erträglich zu
gestalten .

'
.

Aber gerade hier ist von den Zechenbesitzcrn am meisten ge¬
sündigt worden . Nach dem letzten Schiedsspruch , den der Reichs -

orhsitsminister für verbindlich erklärt hat , ist die Siebenstunden -

lchicht für die Untertagearb eitcraus acht Stunden ver¬

längert ' , wozu noch eine Seilfahrt kommt während die Arbeitszeit
über Tage , soweit sie immittelbar mit der Förderung zusammen -

hängt , auf neu » Stunden sestgesetzt worden ist . In den übrigen
durchgehenden Tagesbetrieben , beträgt die reine Arbeitszeit , au, «-

schließlich der Pansen , 10 Stunden täglich und einschließlich
der Sonntazsarbeit 65 Stunden wöchentlich . Arbeitsbereit¬

schaft in den Pausen ist zugelassen . Durch diese Regelung der Ar -

bcüszeit sind die Arbeiter bis 16 Stunden täglich unter -

w ez s.
Die Krankheitsfälle hoben sich in den letzten Monaten ungeheuer

gesteigert . Da ' die Krantennnterstützung sehr gering ist , arbeiten die

Leute , bis sie zusammenbrechen . Dazu iommi das rücksichtslose Bor -

gehen der Zechen . Wegen Krankheit feiernde Arbeiter werden rück -

f l ch t s l o s entlassen . Die Antreiberei , die Schikanierungen

sind schlimmer als sie je gewesen . - Berypolizeiliche Borschristen
. werden nicht beachtet , Streckennusbau usw . wird vernach -

Jäjsigl Als im Dezember und Januar die längere Arbeitszeit

einsetzte , könnt « man auf vielen Werken eine erhebliche Rücksicht

beobachten , wenn die Wagen nicht genügend oder unrein geladen
waren . Man hat derart das Förderergebnis ; » die Höhe

getrieben und hat dann im Februar und März auf Grur . S

dieses Förderergebnisses die Gebin gel ohne festgesetzt ,

ohne jedoch seitdem die gleiche Rücksicht wallen zu lasten .
Die Verbitterung der Bergarbeiter , ist durch dieses System oiiis

äußerste gestiegen . Wenn sie sich unter diesen Umständen setz !

weigern , «in « länger « als die vertraglich festgesetzte Arbeilsschichr

«inzuhclten , so sind sie damit nicht . nur formal im Rechi , auch das

maralisch « Recht steyi auf ihrer Seite .
Die Zechen antworten darauf mit der Aussperrung . Diese

Aussperrungen beschränken sich nicht aus das Ruhrgebiet , sonder ! ,

dchnen sich auch , soweit bisher Rachrichten vorliegen , auf Ober -

fchlcsten und ' den sächsischen Steinkohlenbergbau ans . Die Taktik

der Zechenbsfitzer geht atfo offensichtlich darauf hinaus , den Berg -
arbeitern dauernd « ine Verlängerung der Arbeits -

zeit aufzuzwingen . Die vier Bergarbeiterverbänd « haben
übereinstimmend beschlossen , an der Siebenstundenschicht
festzuhalten .

Di « Aussperrungsairweisung der Zechenbesitzer scheint bisher
noch nicht allgemein befolgt worden zu sein . Insbesondere haben
sich bisher die staatlichen Werke an der Aussperrung nicht beteiligt .
Die Kommunisten beeilen sich, den Zechcnbesitzern zu Hilfe zu kam -
inen . Nachdem sie bereits vor zwei Wochen mit ihrer Generalstreik -
xarole und den gewaltsamen versuchen , die Bergarbeiter an der
EnifoHrt zu verhindern . Schifsbruch gelitten haben , proklamieren sie
jetzt wieder den Generalstreik , um dadurch all « Zechen in die

Gefolgschaft der Scharfmacher zu zwingen .
Wenn man das Abstimmungsergebnis der Reichstagswahlen für

den Einfluß der Kommimisten in den Bergreoieren als maßgebend
betrachten dürste , dann müßt « man als sicher annehmen , daß der

Generalstreik auch überall durchgeführt werdeo wird . Aber die Bebg -
arbciter hoben durch ihre Abstimmung am Sonntag ihrer Ber -
b i t t e r u n g Ausdruck geben wollen . Sie haben zu ihrem eigenen
Schaden und zum Schaden der Gesamtarbeiterschaft der Vereinigten
Sozialdemokratie die Schiedssprüche entgelten lassen , die unter dem

Borsitz des Staatskommistars Mehl ich gefällt wurden . Die Berg -
arbeiier oenken deshalb aber nicht daran , sich entgegen den Weisungen
ihrer gewerkschoktlichen Organisationen der Diktatur der KPD . zu
unterstellen . Sie werden den Kampf um die Arbeitszeit , den Kampf
um eine meirschemvürdige Existenz nach gewerkschaftlichen Grundsätzen
und gemäß da « Beschlüssen ihrer Organisationen führen . Die Befehle
ocn Moskau werden wirkungslos oerpuffen . Di « Deranuvckrtung
für die Stillegung des Bergbaues trifft ollein die Zechen -
besitzcr .

ZOV lsv « Bergarbeiter ausgesperrt .
Solu . 7. Mai . ( 20 ( 6. ) An » dem Ruhrgebiel wurden gestern

abend über 300 600 Bergarbeiter als ausgesperrt
gemeldet . Da die haldenbeständc für die kohlenverbrauchende
Industrie gleich Null find , wird bereit » heut « oder morgen mit dem

Siillsland weiterer Betriebe , vor allem der INetollindustrie . wegen
Kohlenmangels gerechnet . Damit würden weitere 150 bis
200 000 Arbeiter arbeitslos .

Essen , 7. Mai . Der Zechenoerband hat bekanntgegeben , daß
er sich streng an die Durchführung des Abkommens hallen wird ,
während die Gewerkschaften gestern abend noch telegraphisch an alle
Unterorgomsaiionen die Auforderung hohen ergehen lassen , unter
Tage nichr länger als 7 Stunden , über Tage nicht länger als 8 Sinn -
den zu arbeiten . Man rechnet deshalb mit der Tatsache , daß im
Laufe des . Mutigen Ta�es weiter « Aussperrungen erfolgen
werden . Da man befürchtet , daß die Sy' >dikalist «n gewaltsam die
jetzt noch in Tätigkeit befindlichen Betrieb « zu stören versuchen
werden , sollen entsprechende Schutzmaßnahmen ergriffen werden .
Heute nachmittag treten in Esten d « Lorständ « der Gewerkschaften
crneiU zlisammen , nm zur Lage Stellung zu nehmen .

■ *

Dresden . 7. Mai . Di « Lage in den sächsischen Kohlenrevieren ist
außerordentlich ernst Dia Bestrebungen auf Festhaltung der Sieben -

stundenschichc für Uillertogsarbeiten hoben auch . auf . die . staatlichen
Bergwerke �übergegriffen . Heut - ist die Aussperrung im ganzen
sächsischen Steinkohlenbergbau allgemein durchgeführt worden .

bester aussperren , dann beweisen sie damit , daß es mit ihrer wirt -
lchäftlichen Bedrängnis nicht so schlimm ist , wie sie immer behaupten .
Aber wie ihre Kollegen , die die neuen Lohn - und alten Arbeitszeil
bedingungen anerkannt haben , loerden auch die Scharfmacher
sich dazu bequemen müsten , «ins zurückzustecken .

der Kampf im öeeliuer öaugewerbe .
In der am Dienstagabend abgehaltenen Generalversammlung

des Baugewerksbundes erstattete der Borsitzende Thöns den

Situationsbericht , lieber den Umfang der Aussperrung gab er fol -
gsnde Zahlen bekannt . Die Baugewerkschaft Berlin verzeichnete
« in Schluß des ersten Quartals 1924 eine Mitglieder zahl von rund
17 000 . Ausgesperrt sind rund " 000 . dazu kommen 850 Streikende
der Stiick - und Gipsbranche . 2800 Mitglieder waren schon vor Be -

ginn des Kampfes arbeitslos . 823 sind krnik . 2258 Mitglieder ,
die Fachgruppen angehören , für die zurzeit noch tarifliche Verein -

Harlingen bestehen , sind von der Aussperrung nicht betroffeu . 1951
Mitglieder arbeiten zu den vom Baugewerksbund ausgestellten For -
derungen . 1624 Mitglieder sind in Industriebetrieben beschäftigt ,
für welche die Aussperrung im Baugewerbe nicht in Frage kommt .
Bon den Kollegen die zu den neuen Bedingungen arbeiten/erhalten
60 Proz . einen Stundenlohn von 85 Pf . , 20 Proz . 90 bis 95 Pf . ,
12 Pryz . 1 M. . 8 Proz . über 1 M.

Die Bewegung nimmt , soweit die Mitglieder des Baugemerks -
bundes in Frage kommen , einen durchaus würdigen Verlauf . Da -
gegen wird von den kommunistisch beeinflußten Kollegen fort¬
gesetzt versucht , die zu den neuen Bedingungen Arbeitenden durch
Anwendung terroristischer Maßnahmen zur Nieder - .
legung der Arbeit zu zwingen . Natürlich machen die so bedrohten
Kollegen von ihrem Recht der Abwehr Gebrauch , und es ist deshalb
öfter zu Zusammenstößen gekommen , die im Interesse der Be -
wegung zu bedauern sind . Di « Verantwortung dafür trifft lediglich
ökjeilijgen . die mit Ge ivaltinahna hznen nach kommumsstschem Muster
gegen d! « eigenen Klasftngenosten vorgehen .

Gegenüber der in jenen Kreisen sowie in der „ Roten Fahne "
verbreiteten Behauptung , der Baugewerksbund sei den Unrerneh -
mern hinsichtlich der Arbeitszeit entgegengekommen , betonte Thöns .
daß der Baugewerksbund in erster Linie gegen die Ver -
längerungundfürdieErhaltungdergegenwärtig
geltenden Arbeitszeit kämpft und daß diesem Kampf¬
ziel gegenüber die Lohnfrage erst in zweiter Linie steht .

Die Distussionsredner gaben der Meinung Ausdruck , die auch
Thons im Schlußwort unterstrich , daß die Bauarbeiier den ihnen

i >on den Unternehmern aufgezwungenen Kamps durchführen
werden mit den von den Instanzen ihrer Organisation beschtossenen
Mitteln , aber nicht in der Weise , die ihnen die „ Ehemnitzer " auf¬
zwingen wollen .

Der vom Vorstand vorgeschlagenen Regelung der Unter -
st ü tz u n g stimmt « die Versammlung zu .

Alles in allem geht aus diesen Mrtetlungen hervor , daß die
Absicht der Scharfmacher im Berlmer Baugewerbe , die jedoch lelbst
offenbar auf „ höher : " Weisung handeln , an der überlegenen Taktik
des Baugewerksbundies gescheitert ist Daran tonnte auch die
blödsinnig « Taktik der Kommunisten nichts ändern , dl « durch Stet -
luug übertriebener Forderungen und vor allem durch Proklamierung
des Generaffireiks sich die größte Mühe gaben , sämtliche Bauunur -
nehmer in das Lager der ©tfoarsmacher zu treiben und deren wacklig
gewordene Herrschest wieder zu befestigen .

Es bleibt also dabei : Di « Vauarbeiker hasten am Achtskundentag
fest . Kein Schiedsspruch und keine Aussperrung
wird sie davon abbringen .

Was können die Unternehmer gegen den Achtstundentag vor -
bringen ? Etwa di « Konkuirenz des Auslandes ? Dieses Argu -
tirrni kommt beim Baugewerbe überhaupt nicht in Frage . Oder sind
es etwa die Häufung dringender Bauaufträge ? Auch dieses Argu -
ment kann beim fast völligen Stilliegen des privaten Bauniarktes
nicht gebraucht werden . Nur Kindern kann man « zählen , daß bei
einer Berlängerung der Arbeitszeit der private Baumarkt sich beleben
würde .

Jede ? K- mner der BerkMniss « weih , daß durch eine rationell «.

Verteilung der Arbeit , durch «ine Verbesserung der Bamnethoden
dem Baugewerbe ein tuefeml icher Teil seines Cbarakiers als Saison -
qewerbe genommen wer Neu kann . Aber di « Bauunternehmer wollen .
statt ihr « veralteten Betrieb « und rückständige Betriebsführung zu
modernisieren , auf Kosten der Bauarbeiter wie der Bauauftraggeber
den alten Schlendrian fortsetzen . Die Lauarbeiter ,
die bei dem wechselnden Standort ihrer Beschäftigung täglich zwei
bis vier Stunden unterwegs sind , sollen mit ihren Knochen und

ihrer . Gesundheit der Rückstäodrgkeit der Bauunternehmer aufhelfen .
Das lehnen sie ab . Wenn die Danunternehmer deswegen ihr « Ar -

Die Steinholzlcger und Helfer des Deutschen Baugewerksbundes .
Baugewertschast Berlin , befinden sich seit dem 30. April im Streik .
Kollegen , die ohne Arbeit - berechtigtmg arbeiten , sind als « treik -
b r e ch c r zu betrachten . Die Gruppenleitung .

die Wirtschaftslage im besetzten Gebiet .

Die Besserung der Arbeitsmarktlage setzt « sich im besetzten Ge -
biet nicht so ausgeprägt fort wie in den Borwochen . Hier und dort
treten erhebliche Stockungen auf . So z. B i » Esten und Siegburg .
da die Anforderungen der «isenverarbeitenden Industrien bedeutend

zurückgegangen sind . Im Kölner Bezirk zeigt auch die Nahrung ! - -
und Genußmittelindustrie schleppenden Geschäftsgang .

Schon des brachliegenden Exports wegen interessieren selbst -
verständlich in erster Linie die Werte der rheinisch - westfälischen
Eisenindustrie . Sie sind zum Teil auf zwei bis drei Monate
mit Aufträgen versehen . Die Konkurrenz der französisch - luxem¬
burgischen und belgischen Industrie fft in letzter Zeit durch die Er -

holung des Franken erheblich abgeschwächt und die Wettbewerb -

fähigtieit der deutschen Industrie wurde dadurch gesteigert . Der Jn -

landbedars ist zwar groß , aber die Geldknappheit verhindert größere
Austräge . Die Preise für Walzerzeugniste sind im allgemeinen nicht
einheitlich und abhängig von dem Beschäftigungsgrad der Werke .
Die Versorgung mit Schrott ist unzureichend : außerdem steigen die

Schrottpreise schneller als die Roheisenpreis « sich erhöhen . Die Erz -
Versorgung ist vor ollem durch die Lieferungsverträge mit den schwr -
bischen Erzgruben gesichert . Dagegen bleibt die Roheisenversorgung
durch die Werke im unbesetzten Deutschland infolge des Zolls von
10 Mark so gut wie unmöglich .

Der wunde Punkt ist die Preisfrage , die automatisch
Lohnforderungen auslöst . Das Düsseldorfer Landes -
arbeitsamt , dos sich von Ansang an scharf gegen die aus der

Inflationszeit übernommene Preispolitik der Industrie gewandt und
vor ihren Folgen gewarnt hat , glaubt jetzt vor der Lohnwelle warnen

zu müssen , die von der Wirtschaft genau so wenig getragen werden
könne . Es führte zu dem Thema unter anderem aus :

„ Eine Lohnerhöhung ist heute ganz etwas anderes als in der

Inflationszeit . Sie wird eine Sperrlini « gegen Preissenkung sein ,
da eine Berbilligung der Erzeugung durch technisch « und organi -
satorische Maßnohmen nicht von heute aus morgen zu erzielen ist .
Di « Preiswell « war veranlaßt durch eine Berker . nung der Konjunk -
tur , die in . Uniemehmerkreisen langsam korrigiert wird . In der

Arbeitorschast ist die Ansicht von der Stabilität der Konjunktur ,
sogar von einer Hochkonjunktur , weit verbreitet . Diese Ansicht ist
eine der Triebfedern der Bewegung , da günstige Wirtschaftslage
die Durchsetzung von Lohnforderungen erleichtern . Es wird dar -
auf hingewiesen , daß die Unternehmer wegen der Auftragsbestände
Unterbrechungen der Produktion wenn irgend möglich vermeiden

wollen , während besonnene und einsichtige Führer sich der Er -
kenntnis nicht verschließen , daß die Konjunktur in einem kritischen
Moment steht . "

Das Arbeitsamt verkennt in seinen Darlegungen , daß die

Lohnbewegung die Folge der Preiswelle ist und
daß «ine schnelle Preisreduzierung noch iinmer durch ein « Reihe von

wichtigen Momenten oerhindert wird . Biel « erwarten von dem

Geldmangel ein Abstoßen von Lagerbeständen , das die Preise senken
muß : jedoch bleibt immer noch unbestimmt , welchen Umfang die er -
märtet « Krise im Warenhandel annehmen wird .

Die Lohnkämpfe wurden überoll mit der größten Erbitterung
geführt und gewöhnlich mit der Arbeitszeitfrage verquickt .
So wollten di « Aroeitgeder im Bezirk Köln , di « den Fuhrleuten und
Aütsfährern Sonntagsarbeit und Aerkürzunn des Urlaubes zumuten .
erst dann über Lohnerhöhungen mit den Transportarbeitern ver -
handeln , wenn ein « Verlängerung der Arbeitszeit festgelegt würde .

Ganz richtig hat angesichts dieser Kämpf « de - Arbeiter das Ge -

fühl , die neue Phase der Reparativ nspolitik spielt sich
im wesentlichen wiederum auf dem Rücken des Arbeiters
ab . Das gilt besonders für den Bergbau , wo die Unternehmer durch
«ine höchst überflüssige Hervorkehrunq ihrer Bormachtstellung die

ohnehin gespannten Beziehungen zu den Arbeitern weiter getrübr
haben . Unter außerordentlicher Spannung ihrer Kräfte versuchten
die Gewerkschafren in den legten Monaten einen angemeffenen
Lastenausgleich herbeizuführen . Auf dem Berhandlungswege ist da -
bei so gut wie gar nichts erreicht worden . Lohnforderungen wurden
mit dem Hinweis aus die Bertragslasten und «ine dadurch bedingte
Verschuldung der Industrie abgelehnt . Im Schiedsverfahren konnte
für den Bergbau eine 15proz . Lohnerhöhung herbeigeführt werden .
Den betreffenden Schiedsspruch lehnten die Unternehmer aber erb,
ebenso einen in der Arbaitszeitfroge ergangenen Spruch , der neben
Verbesserungen für die Kokereiarbeiter im wesentlichen die Beide -
Haltung der bisherigen Regelung vorsah . Nunmehr ist auch von einer
Revierkonserenz des Äergarbeiterverbandes der Arbeitszeitschieds -
spruch abgelehnt worden , ja darüber hinaus beschloflen , nach dem
30. April die Siebenstundenschicht ohne Ueberarbeit wieder zu ver -
fahren . Erst noch dem Abschluß der Verhandlungen über den Man -
teltarif , di « im Lause des Mai stattzufinden boben , und noch Ber -

besserungen im Knappschaftswesen wollen die Bergarbeiter der Frage
der Ueberarbeit wieder nähertreten .

Es kann kein Zweifel fein , daß dieser Beschluß von den Unter -
nehmern als ein « Kampfansage gedeutet werden wird , und schon die
nächsten Tage können die schwersten sozialen Erschütterungen im

Ruhrgebiet bringen . Mt der kommunistischen Agitation , die in den

letzten Tagen in maßloser Demagogie versuchte , die Mißstimmung
der Arbeiterbevölkerunq für ihre Zwecke einzufanqen , um ein
Feuerchen nach ihrer Manier anzuzünden . Hai die Stellungnahme
der Bergarbeiter zu der Arbeitszeitregelung nichts zu tun .

Auch die Bremer Iverstarbeiler haben mit überwiegender Mehr -
heit beschlossen , den Hamburger Schiedsspruch abzulehnen . Des -
gleichen beschlossen die Lübecker Werftarbeiter mit 571 gegen
57 Stimmen , den neuen Hamburger Schiedsspruch abzulehnen .
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